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Scharfe Kritik und wachsende Unruhe in London

' * S t r a ß b u r g , 19. April
Großbritannien hat in den letzten Wochen einige heftige Schocks erlebt , die

umso nachhaltiger wirkten , als sie alles andere als erwartet waren . Auf dem
Balkan ist der so » klug « ausgedachte Offensivplan durch die »Hintertür « des
Kontinents so gut wie gescheitert und in Nordafrika ist der gesamte Vormarsch ?
gewinn Wavells in wenigen Tagen wieder verloren gegangen . Gerade dieser letzte
Verlust aber hat die Briten am härtesten getroffen . Eine Flut von Klagen , Kritiken
und wenig ehrenden Beschimpfungen ergießen sich so über die Regierung
und Wavell selbst .
Die stärkste Dosis , die Churchill und Ge¬

neral Wavell verabreicht wird , veröffent¬
lichte am »Mittwoch das Labour -Blatt » Daily
Herald « , dessen militärischer Mitarbeiter
wirklich kein Blatt vor den Mund nimmt
und Wavell einen kläglichen Strategen
nennt . Die Engländer , so erklärt der Mitar¬
beiter des » Daily Herald « , hätten seiner¬
zeit ihren Vormarsch nach Tripolis von
Bengasi aus fortsetzen müssen . Natürlich
■würden dadurch lange Verbindungslinien
entstanden sein , aber wenn die Deutschen
derartige Schwierigkeiten überwinden konn¬
ten , warum hätten * die Engländer das dann
nicht auch erreichen können ? Für die Deut¬
schen war das Problem -weitaus größer als
für die Engländer , die ja sowohl die See¬
verbindungen , als auch die Luftherrschaft
inne hatten . Sollten etwa , so fährt an ande¬
rer Stelle derselbe militärische Mitarbeiter
fort , die deutschen Panzer besser als die
englischen sein ? Man müsse unwillkürlich
auf diesen Gedanken kommen , denn schließ¬
lich sei der deutsche Vormarsch in Libyen
•weitaus schneller gewesen als seinerzeit der
englische nach Bengasi .

Für die englische Oeffentlichkeit ist das
Vordringen deAschweren deutschen Panzer
umso niederschmetternder , als dadurch of¬
fensichtlich wird , daß die britische Mittel -
meerflotte , von der in London immer wie¬
der behauptet worden war , daß sie das

Mittelmeer restlos beherrsche und kontrol¬
liere , den Transport des schweren deutschen
Materials von Italien nach Afrika nicht ver¬
hindern konnte . Um diese für die englische
Oeffentlichkeit so enttäuschende Tatsache
abzuschwächen , sucht die Londoner Presse
jetzt die Lüge in die Welt zu setzen , die
deutschen Materialtransporte seien in den
französischen Territorialgewässern längs
der tunesischen Küste nach Tripolis ge¬
bracht worden .

Schon nach den ersten deutschen Erfol¬
gen in Nordafrika hatte » News Chronicle «
erklärt : » Sobald die militärische Lage in
Libyen wiederhergestellt worden ist , muß
eine strenge Untersuchung darüber statt¬
finden , wer die Verantwortung trägt , daß
der Vormarsch Wavells seinerzeit nicht bis
Tripolis fortgesetzt wurde . Wir können es
uns nicht leisten , Fehler von solcher Größe
und mit so ernsten Folgen ungeahndet zu
lassen .«

Unterdessen hat sich , wie man in der eng¬
lischen Oeffentlichkeit feststellt , die Lage
auf dem nordafrikanischen Kriegsschau¬
platz noch beträchtlich verschlechtert ; die
amtlichen englischen Stellen aber werden
immer zurückhaltender und geben immer
weniger Informationen . Dies hat , wie neu¬
trale Beobachter übereinstimmend berich¬
ten , die Unruhe im ganzen Volke auf das
höchste gesteigert .

VSlkergemisch , das England in «einen Krieg schickte . Abtransport englischer Gefangener
australischer , indischer und kanadischer Herkunft an der nordafrikanischen Front .

(Aufnahme : PK - Sturm - Scherl )

Der Feldzug der 12 Tage
{ Von Hauptmann Stephan *

Berlin , 19 . April
Als am 28 . November 1915 der deutsche

Heeresbericht das Ende des Feldzuges gegen
Serbien mitteilte , schloß er die willkom
mene Meldung mit der Feststellung : » Die
großen Operationen gegen das serbische
Heer sind mit der Flucht der kläglichen
Reste der Serben abgeschlossen « . In reich¬
lich sieben Wochen wurden 174 000 Gefan¬
gene und 502 Geschütze eingebracht . Die
blutigen Verluste der Serben beliefen sich
auf 94 000 Mann , 140 000 Soldaten konnten
mit 95 Geschützen , 25 000 Pferden und 7000
Zugochsen die rettende adriatische Küste
erreichen . Die Verluste der Mittelmächte
beliefen sich auf 67 000 Mann . Die Kriegs¬
geschichte gelangte zu dem Urteil , daß sel¬
ten in so kurzer Zeit eine starke und gut

ueber 17 ooo Gefangene in Nordgriecheniand gemacht
Die Besetzung Serbiens vor der Vollendung — Harter Schlag gegen den Kriegshalenvon Portsmouth

Berlin , 18. April
Das OKW. gibt bekannt :
Wie bereits durch Sondermeldung be¬

kanntgegeben , hat am 17. April abends die
gesamte serbische Wehrmacht , soweit sie
noeb « nicht entwaffnet war , kapituliert .
Die Kämpfe in Jugoslawien finden damit
am 18. April — 12 Uhr — ihren Abschluß .
Gefangenen - und Beutezahlen sind noch
nicht annähernd zu ermitteln .

Die Besetzung der letzten Teile des ser¬
bischen Gebietes durch deutsch - italienische
Truppen steht vor der Vollendung . An der
dalmatinischen Küste besetzten italienische
Truppen Bagusa (Dubrovnik ) und Mostar ,
sowie im Vorgehen von Süden Cetinje .

In Nordgriechenland entwickelten sich die
Kämpfe trotz schwierigster Gelände - und
Witterungsverhältnisse , sowie zahlreicher
Straßenzerstörungen weiterhin erfolgreich .
Es wurden über 17 000 Gefangene gemacht
nnd zahlreiche Geschütze , darunter 25
schwere , erbeutet . Zwölf englische Panzer¬
spähwagen konnten vernichtet werden .

Bei einem Vorstoß gegen die britische
Sttdostküste versenkten Schnellboote , wie
bereits bekanntgegeben , aus einem Geleit¬
zug vier bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 13 000 BHT. und be¬
schädigten ein weiteres Schiff schwer .

Die Luftwaffe führte in der letzten Nacht

brikanlage an der schottischen Ostkfiste
wirksam mit Bomben schweren Kalibers
und versenkten in der Themsemfindung
einen Frachter von 2000 BBT .

Jagdflieger schössen an der Kanalküste
ein britisches Kampfflugzeug vom Muster
Bristol -Beaufort ab. Flakartillerie vernich¬
tete zwei Jagflugzeuge vom Muster Spitfire .

In Nordafrika wiesen die deutschen und
italienischen Truppen mehrere feindliche
Angriffe auf Sollum und Ausfallsversuche
aus dem eingeschlossenen Tobruk ab.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in den Abendstunden den Hafen La Valetta
auf der Insel Malta .

Der Feind warf in der letzten Nacht an
verschiedenen Orten Nord -, West - und Mit¬

teldeutschlands wahllos Spreng » nnd Brand¬
bomben .

Trotz der Warnung , die die deutsche Luft¬
waffe in der vergangenen Nacht durch den
gewaltigen Vergeltungsangriff auf London
gegeben hatte , drangen stärkere Kräfte
wieder bis an die äußere Flaksperre Berlins
vor. Es gelang jedoch nur einzelnen Flug¬
zeugen , den Feuergürtel bis zum Stadt -
innern zu durchstoßen . Hier wurden sie
durch starkes Abwehrfeuer am gezielten
Bombenwurf gehindert . Vier öffentliche Ge¬
bäude , darunter erneut die Staatsbiblio¬
thek , sowie etwa zehn Wohnhäuser erlitten
Schäden . Die Anzahl der Verletzten ist ge¬
ring . Auch im übrigen Reichsgebiet sind die

(Schluß Seite 2)

Aulruf des Führers an die Heimat
Zum 2. Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz

Berlin , 19. April
Der Führer erließ folgenden Aufruf zum

zweiten Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz :

Deutsche Männer und Frauen I
Ein schweres Kampfjahr steht vor uns .

Es wird im größten Ringen des deutschen
Volkes um seine politische Freiheit und da¬

mit starken Kampffliegerkräften abermals mit für seine wirtschaftliche Zukunft und

einen harten Schlag gegen den Kriegshafen Lebenserhaltung als ein ebenso großes wie
Portsmouth . Durch Abwurf vieler Tonnen denkwürdiges Ereignis in die Geschichte
von Spreng - und Brandbomben bei guter ;singehen . Historische Entscheidungen ein¬
sieht entstanden schwere Schäden im Ha - maligen Ausmaßes werden fallen . Die deut-
fengebiet und in den Dockanlagen . Volltref - sehe Heimat aber wird erneut mit stolzer
ier riefen viele Großfeuer und zahlreiche Zuversicht und Dankbarkeit auf ihre Söhne
kleine Brände in der Staatswerft und in blicken , die in unserer großen Zeit unter
anderen kriegswichtigen Zielen der Stadt lein heroischen Einsatz ihres Lebens den
hervor . kommenden deutschen Generationen das

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung Leben sicherstellen . Wenn aber von den
gelegten am Tage im Tiefangriff eine Fa . ;Männern unseres Volkes , die als Soldaten

im Kampf stehen , wieder Unermeßliches ge¬
fordert werden muß , dann wird die deutsche
Heimat nicht weniger bereit sein , ihre Op¬
fer zu bringen . Es gibt aber keinen besse¬
ren Dank für den Einsatz unserer Solda¬
ten als vor allem mitzuhelfen an der Hei¬
lung ihrer Wunden .

Das zweite Kriegshilfswerk für das Deut¬
sche Rote Kreuz soll daher noch mehr als
das erste alle Deutschen vereinen in der
freudigen Hilfsbereitschaft für unsere
kämpfenden Helden .

Ich erneuere deshalb den Appell an das
deutsche Volk , durch freiwillige Spenden
zum 2. Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz den Verwundeten und Kranken ,
die als beste Soldaten der Welt sich für ihr
Volk opferten , als Gabe der Heimat die beste
Pflege zu schenken .

Berlin , den 18. April 1941.
, Adolf HITLEB,

ausgerüstete Streitmacht so weitgehend auf¬
gerieben worden sei .

Ein Vierteljahrhundert später haben sich
die Maßstäbe völlig verändert . Seit der
Polenfeldzug 18 Tage gedauert hat , der ge¬
gen Holland nur 5 , der belgische 19 Tage
und der in Frankreich nach genau sieben
Wochen beendet war , erscheint der Rekord
von 1915 antiquiert . Es darf aber nicht ver¬
gessen werden , daß die Gelände - und Nach¬
schubschwierigkeiten gerade in einem
Lande wie Serbien der Offensive von allen
Seiten damals wie heute ins Gewicht fallen .
Das Heereswerk , das die Offensive vom
Herbst 1915 schildert , könnte heute ge¬
schrieben sein , so aktuell mutet die nachfol¬
gende Darstellung an : » Die wenigen vorhan¬
denen Wege waren bald völlig zerfahren .
Zerstörte Brücken , Wegesperren aller Art
erschwerten das Vorrücken . Reissepde Ge -
birgsbäche schwollen an . Schnee und
Glatteis auf den Höhen wechselten mit Un¬
ergründlichem Morast . Dabei herrschte bald
Schneesturm , bald Nebel oder Regen « . Aber
die Schlußfolgerung , die aus diesen Verhält¬
nissen vor 25 Jahren gezogen wurde , war
damals anders als die von heute .

Das Generalstabswerk über den Weltkriegstellt fest : » Die Schwierigkeit , dem Gegner
zu folgen , wuchs soweit , daß nur noch ein¬
zelne , meist besonders zusammengesetzte
Abteilungen in der vorderen Linie Verwen¬
dung finden konnten . So wurden nur noch
langsame Fortschritte erzielt «. Auch heute
hatten die serbischen Generale und ihre Hin¬
termänner in London die Hoffnungen nicht
nur auf den Mut der serbischen Soldaten ,sondern wesentlich mehr noch auf die
Schwierigkeiten des Geländes gesetzt . Ver¬
geblich , wie es sich bald zeigen sollte , denn
die deutschen Armeen überwanden alle
Hindernisse durch ihren unwiderstehlichen
Angriffsgeist . Und die technischen Waffen ,die ihnen dabei zuf Verfügung standen ,haben der Zerreißprobe , der sie hier unter¬
zogen wurden , in geradezu bewunderns¬
würdigem Umfange standgehalten . Hinzukommt der furchtbare Schlag , den die deut¬sche Luftwaffe alsbald nach Beginn der
Feindseligkeiten dem gesamten Aufbau derfeindlichen Heeresorganisation versetzte .Auf der serbischen Seite hingegen versagteder Zusammenhalt des aus zahllosen Na¬tionalitäten zusammengesetzten jugoslawi¬schen Heeres — ungeachtet der Hartnäk -
kigkeit , mit der zahlreiche Formationen ge¬kämpft haben — bald völlig . Auch hier hates sich wieder ergeben , daß die zwangs -

Heute spricht Dr. Goebbels
Am Vorabend des Führer -Geburtstages

_ J . B e r 1 i n , 19. AprilReichsminister Dr . Goebbels spricht heute ,19 . April , 19,00 Uhr , am Vorabend des Ge¬
burtstages des Führers , über den großdeut¬schen Rundfunk zum deutschen Volke . Die
Ansprache ist umrahmt von künstlerischen
Musikdarbietungen , die um 18,50 Uhr be¬
ginnen ,
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weise Eingliederung fremder Gebiete zu kei¬
ner Stärkung der Kampfkraft eines Staa¬
tes führt . Die serbische Armee von 1915
war in ihrer Haltung einheitlicher als die
zweieinhalbmal so - große jugoslawische
Armee von 1941 . Es kam hinzu , daß da¬
mals jeder Serbe wußte , wofür er kämpfte ,
während heute selbst die serbische Minder¬
heit den Sinn dieses Krieges für das eigene
Land nicht verstand , während Ungarn , Kro¬
aten , Bulgaren — von den Volksdeutschen
ganz zu schweigen — in der Kampfansage
an die Achse nur Größenwahnsinn und
Liebedienerei gegenüber England sahen .

Trotzdem hätte der Serbienfeldzug nicht
in knapp 12 Tagen und mit der restlosen
Vernichtung der gesamten jugoslawischen
Wehrmacht bei geringen eigenen Verlusten
beendet werden können , wenn nicht auch
die operative Anlage großartig und genial
gewesen wäre . Daß der Hauptstoß am ersten
Tage im äußersten Süden des Landes ge¬
führt wurde und bereits am zweiten Tage
die Verbindung mit Briten und Griechen
durchschnitt , gab die Gewähr für einen
vollständigen Sieg . Die Schnelligkeit , mit
der dann , nur vier Tage später , die Ver¬
einigung mit den aus Albanien nach Osten
vorgedrungenen . Italienern erfolgte , ver¬
stärkt die Bedeutung dieser ersten Siege .
Weiter : Die Panzergruppe Kleist stieß nicht
wie vor 25 Jahren die Heeresgruppe Macken¬
sen von Norden , von der Donau her nach
Süden , sondern umgekehrt von Bulgarienher durch das Morawatal auf Belgrad . Sie
vernichtete damit von vornherein alle Hoff¬
nungen der serbischen Führung , mit der
Masse der Truppen zu den Verbündeten in
Griechenland durchbrechen zu können . Die
rasante Gewalt endlich , mit der die Armee
Weicht von deutschem Boden aus über
Drau und Save tief in das hosnische Ge-
birgsland vordrang , vollendete den Zusam¬
menbruch . Daß gleichzeitig die Italiener von
Albanien und von Fiume her den gesamten
Küstenraum besetzten und sich bei Ragusadie Hand reichen konnten , macht deutlich ,wie wenig heute auf eine Wiederholung der
vielgepriesenen »Anabasis « , dem rettenden
Abstieg zum Adriatischen Meer , gerechnet
werden konnte .

So endete der Feldzug von 1941 nach nur 12
Tagen mit der völligen Vernichtung nicht
nur des serbischen Heeres , sondern des ge¬samten jugoslawischen Staates . Hier gibt es
keine Flucht von Teilen einer einst starken
Wehrmacht mehr , sondern nur die völlige
Auflösung . Der Uebermut , mit dem die ser¬
bische Generalklique ihr Schicksal heraus¬
gefordert hat , ist schwer gerächt worden .

ItalienischeTruppen in Ragusa undCattaro
Rückzug der Griechen aus Albanien — Wieder Bomben auf La Valetta

Rom , 18. April | In der Nacht zum 17. 4 . wurde einer unse -
Der italienische Wehrmachtsbericht vom rer Geleitzüge , der Material nach Nord-

Freitag hat folgenden Wortlaut «
In Jugoslawien haben die motorisierten

Kolonnen der 2. Armee nach der Besetzung
von Mostar und Überwindung der letzten
feindlichen Widerstände bei Metkovio Ra¬
gusa erreicht und sich mit den von Alba¬
nien kommenden schnellen Truppen ver¬
einigt , die Cetinje und Cattaro besetzt
haben .

An der griechischen Front ist das Umge¬
hungsmanöver der zwischen dem Osum -
Fluß und dem Meer stehenden ieindlichen
Armeen in vollem Gange . Premeti , Argiro -
castro und Porto Palermo sind in unseren

afrika brachte , von einem starken Verband
feindlicher Kreuzer und Torpedojäger an¬
gegriffen . In dem dabei entstandenen Ge¬
fecht wurde der englische Torpedojäger
»Mohawk « versenkt und weitere wahrschein¬
lich beschädigt . Von unseren drei begleiten¬
den Torpedobooten , die den Geleitzug hart¬
näckig verteidigten , wurde eines versenkt ,
die beiden anderen sind beschädigt . Zwei
Dampfer sind versenkt und die anderen be¬
schädigt worden , ein großer Teil der Mann
schaft ist gerettet .

In Nordalrika geht die immer enger wer¬
dende Einschließung der Festung Tobruk

, _ „ weiter . Feindliche Flugzeuge haben Ein-Handen . Der von unseren Trappe n flbernU fläge auf Derna und Tripolis dttIchgefährt .
einige Verwundete nnd leichte Schäden .verfolgte und von unseren Luftstreitkräf¬

ten mit MG.-Feuer und Bomben belegte
Feind zieht sich in Unordnung zurück und
läßt dabei viele Gefangene und Material
aller Art in unseren Händen .

In der Nacht zum 18. April haben italie¬
nische und deutsche Flugzeuge den Flotten¬
stützpunkt von La Valetta auf Malta bom¬
bardiert .

Bei Derna haben unsere Jäger eine Blen -
heim abgeschossen . In Ostafrika hat der
Feind seinen Druck im Abschnitt südlich
von Dessie verstärkt , dem unsere Truppen
energischen Widerstand entgegensetzten .
Versuche , längs der Ufer des Omo und im
Gebiet von Dembidollo in unsere Linien
einzudringen , wurden zurückgewiesen .

Englische Intrigen gegen Portugal
»Madrid « warnt die dauernden Friedensstörer — Dunkle Machenschaften

Ühertfooo Gefangene
( Schluß der 1 . Seite )

SchSden unerheblich . Bei diesen Angriffen
wurden sechs feindliche Flugzeuge vernich¬
tet , davon vier durch Flakartillerie , eins
durch Nachtjäger und eins durch Marine¬
artillerie .

In der Zeit vom 16. April bis zum Morgen
des 18. April wurden 24 Flugzeuge der bri¬
tischen Luftwaffe abgeschossen und eine
größere Zahl weiterer Flugzeuge am Boden
zerstört . Allein in Tagluftkämpfen am 16 .
April über dem Kanalgebiet schössen
deutsche Jäger neun britische Jagdflugzeuge
ab . Während der gleichen Zeit wurden zehn
eigene Flugzeuge vermißt .

Oberstleutnant Mölders errang am 16 .
April seinen 64. und 65 ., Oberstleutnant Gal¬
land am 15. April seinen 59. und 60. Luft¬
sieg .

Bei dem Schnellbootvorstoß gegen die bri¬
tische Südostküste zeichneten sich Ober¬
leutnant zur See Feldt als Chef einer
Schnellbootflottille und Oberleutnant zur
See Meentzen als Schnellbootkommandant
besonders aus .

Italienisches Großmanöver
Einkreisung der Griechen im Gange

hn . Rom , 19 . April
Der italienische Vormarsch an der grie¬

chischen Front geht , wie im italienischen
Rundfunk gestern nachmittag mitgeteilt
wurde , in raschem Tempo weiter . Im Zen¬
tralabschnitt haben die Divisionen der
11 . Armee den Keil von Klisura erweitert
und weiter vorgetrieben . Das große Manö¬
ver zur Einkreisung der griechischen Streit¬
kräfte ist im Gange . Die Einnahme von Pe¬
rati und Porto Edda ist erfolgt . Die Gefan¬
genen - und Beutezahlen an Waffen und Ma¬
terial steigt weiter an .

Auch USA . Kenn n'cht helfen
Lindbergh über Englands verzweifelte Lage

Newyork , 19 . April .
Oberst Lindbergh bestand am Donnere¬

tag in einer Rede erneut auf seiner des öf¬
teren ausgesprochenen Ansicht , dass Eng¬
land und Frankreich schon den Krieg ver¬
loren hätten , noch ehe sie ihn erklärten .
Es liege nicht in der Macht der Vereinig¬
ten Staaten , den Krieg für England zu ge¬
winnen , selbst dann nicht , wenn Amerika
seine gesamten Hilfsquellen in den Kampf
einsetze . England befände sich in einer
verzweifelten Lage . Es habe bisher jede
unternommene Hauptkampagne verloren .
Englands Sohiffsverluste seien ernst . Seine
Städte fceien von Bomben zerstört

Fort uon der Genfer Liga
Verspätete Erkenntnis in Schweden

hw . Stockholm , 19 . April
Schwedens endgültigen Austritt aus der

Genfer Liga fordert das Stockholmer » Afton -
bladet « . Durch ihren Umzug nach Kanada habe
sich die Liga endgültig als nichtneutrale Insti¬
tution enthüllt . Sie sei stets ein Instrument der
Versailler Politik gewesen , und das Festhal¬
ten der nordischen Staaten an Genf habe nur
zum Verderben dieser Staaten ausgeschlagen .

hd . Madrid , 19. April
Die Zeitung » Madrid « lenkt die Aufmerk¬

samkeit der Oeffentlichkeit auf die engli¬
schen und amerikanischen » Intrigen im Dun¬
keln « und die Versuche , »Portugal gegen den
Willen seiner Begierung und seines Volkes
in einen Konflikt zu verwickeln , in dem es
weder von fern noch von nah etwas zu
suchen hat « , und zwar mit den bekannten
Zwangsmitteln der schwarzen Listen und der
Einfuhrerlaubnis , die sich selbst auf die Pro¬
dukte seiner eigenen Kolonie erstrecken ,und durch die Anwesenheit von Tausenden
von Engländern in Portugal , die alles andere

als Touristen sind . Das zynische , in verschie¬
denen amerikanischen Zeitungen erschienene
Programm der Besetzung portugiesischer Be¬
sitzungen , wie der Azoren und der Kapverdi¬
schen Inseln , deckten das gefährliche Spiel
der beiden Plutokratien in seiner ganzen
Tragweite auf . Diese unterirdischen Machen¬
schaften , so erklärt »Madrid « , erregen natür¬
lich das gespannteste Interesse Spaniens , das
nicht untätig zusehen könnte , wenn eine
Brandfackel in die friedliche Atmosphäre der
Halbinsel geschleudert würde , sondern dar¬
auf bestehe , daß man den Nachbarn in Frie¬
den lasse .

Churchill will Rom bombardieren
Und auch den Vatikan nicht verschonen

H . W . Stockholm , 19. April .
Churchill lies ? gestern abend zwei Er¬

klärungen zur Frage seiner verbrecheri¬
schen Luftangriffe auf die deutsche Zivil¬
bevölkerung verbreiten . Die erste besagt
in Uebereinstimmung mit der Erklärung
seines Innenministers Morrisson , der letzte
englische Angriff auf Berlin habe keine
Repressalie für den Angriff auf London in
der Vorwoche dargestellt , fcondern »einen
Bestandteil der regulären Politik , gewisse
Objekte in den schuldigen Ländern zu
bombardieren « . Diese Methodik , so fügte
Churchill provozierend hinzu , werde ohne
Rücksicht darauf , ob inzwischen Angriffe
auf England stattfinden oder nicht , bie
zum Ende des . Krieges fortgefcetzt werden ,
» hoffentlich mit wachsendem Effekt . . .«
Eine beinahe noch schlimmere Leistung alt
diese Ankündigung , auf seinen verbreche¬
rischen Kriegsmethoden zu beharren , voll¬
führte Churchill in einer amtlichen Erklä¬
rung der englischen Regierung , die mit
einem Bombardement von Rom droht , falls
es die englischen Flottenbasen in Aegyp¬
ten , Alexandria und Suez , bombardieren
sollte .

Diese Erklärung fügt heuchlerisch hinzu ,
die Engländer würden bei einem solchen
Bombardement gegen Rom die Vatikani¬

sche Stadt ihrerseits verschonen . Sie seien
aber ihrerseits davon unterrichtet , dass ein
italienischer Luftverband bereit stehe , um
erbeutete englische Bomben über der Vati¬
kanstadt abzuwerfen , um auf diese Weise
einen englischen Angriff zu fingieren . Die
letzte hinterlistige Absicht dieser infamen
Erklärung ist hinreichend deutlich : Chur¬
chill will allen Ernstes die ' Vatikanstadt
mit Bomben belegen lassen , um dann hin¬
terher zu erklären , es seien die Italiener
gewesen .

schwere Unruhen in waziristan
Ueberall Angriffe auf englische Truppen .

Kabul , 19 . April .
Aus Waziristan wird gemeldet , dass eine

Gruppe von 250 Waziris in der Gegend von
Bannu britische Truppen überfallen habe .
Bei Tochi finden Zusammenziehungen von
Waziri -Kriegern statt . Bei Isha wurde eine
britische Militärs tation von den Waziris
angegriffen und besetzt . Wiefellieh von
Miranshah wurden zahlreiche britische Be¬
festigungsanlagen zerstört . Aus Sarwekai
in Süd -Waziristan wird ein Zusammenstoss '
zwischen Waziri - Kriegern und englischen
Truppen gemeldet .

Wir wurden lange genug belogen !
. Die Erste Strafkammer beim Landge¬
richt Straßburg hat , wie berichtet wurde ,
zum ersten Male Elsässer abgeurteilt , weil
sie ausländische Sender abhörten . Die
verhängten Strafen machen Eindruck ,
sind aber im Vergleich zu den im Altrerch
unter den gleichen Voraussetzungen ge¬
fällten Gerichtsurteilen verhältnismäßig
milde . Das Straßburger Urteil dürfte wohl
mehr als eine Warnung aufzufassen sein
für diejenigen , die nicht hören wollen .
Denn das Verbot des Abhörens tist so lange
und so gründlich bekanntgegeben worden ,
daß mittle .rweile jeder Besitzer eines
Empfangsgeräts Zeit genug hatte , sich das
Einschalten gewisser Sender abzugewöh¬
nen . Wer sich nun nicht danach richtet ,
muß eben in Zukunft die Folgen auf sich
nehmen .

Der überwiegenden Mehrheit der Elsäs¬
ser fällt der Verzicht ' auf die ausländi¬
schen Sender keineswegs schwer . Sie sa¬
gen sich vernünftigerweise : Wir sind
schon lange vor diesem Kriege , erist recht
aber nachdem Frankreich seine vermes¬
sene Kriegserklärung an Deutschland vom
Stapel gelassen hat , von den Hetzern , die
heute noch in London oder in der Schweiz
sitzen , gerade genug belogen worden .
Uns reicht 's mit dem faustdicken Schwin¬
del , der urs jahrelang von den Juden und
Freimaurern in den Kopf gehämmert
wurde . Diese haben durch ihre Hetze
mit Hochdruck auf den Krieg hingearbei¬
tet . Nun haben sie ihn , allerdings anders ,
als sie sich erhofft hatten .

Wir selber aber konnten inzwischen
feststellen , daß die deutschen Tanks nicht
»aus Pappe « sind . Auch mit der »Revolu¬
tion in Deutschland « ists Essig gewesen

und mit der » unüberwindlichen Maginot -
liniix erst recht . Nur mit der Verantwor¬
tungslosigkeit der Hetzer nicht . Die war
so groß und so echt , daß sich die Kerle ,
wenn ihnen noch genug Zeit dazu übrig
blieb , aus dem Staube machten , als es
brenzlig wurde und galt , nun auch zu dem
Unglück zu stehen , das sie angezettelt hat¬
ten . Das nötige Kleingeld für sich nahmen
sie mit , aber das Volk ließen sie kaltblütig
in seinem Elend sitzen . Unverschämt , wie
sie nun einmal sind , fingen sie dann tat¬
sächlich an , in Basel oder an der Themse
oder jenseits des Großen Wassers lustig
weiterzuhetzen und neues Gift zu ver¬
spritzen , neue Dumme zu suchen und neue
Völker ins Unglück zu stürzen .

Mit Serbien und Griechenland ist es
ihnen gelungen . Nach zwölf Tagen hatte
Serbien das fällige Lehrgeld bezahlt . Grie¬
chenland wird folgen . Und da sollte es
noch einen vernünftigen Menschen im El¬
saß geben , der für seine Person wirklich
noch nicht genug Lehrgeld bezahlt hätte ?!
Nein , da halten wir uns schon lieber an
den deutschen Wehrmachtsbericht . Der
war schon sachlich und nüchtern und
wahrheitsgemäß , als die Engländer noch
ihre Wäsche an der tSiegfriedliniet trock¬
nen wollten . Mit England und den hinter
ihm stehenden gewissenlosen Feinden ei¬
nes friedlichen und glücklichen Europas
unterzugehen , das überlassen wir anderen
Leuten , wenn es solche nach Serbien und
Griechenland auf dem Kontinent in der
Tal noch welche geben sollte .

Wir aber , wir wollen mit Deutschland
leben und mit ihm für eine bessere und
schönere Zukunft kämpfen — eine Zukunft
ohne die jiidisch -freimaurerische Pluto¬
kralen - und - Verbrechercliquel A . R .

Unverschämte ForderungUlauells
Aegypten soll sich selbst ausliefern

DNB . . . . Rom , 19. April
General 'Wavell hat , wie » Popolo di

Roma « meldet , von der ägyptischen Regie¬
rung di« Uebertragung der ausübenden Ge-i
vvalt in Aegypten an die englischen Streit *
kräfte gefordert . Die ägyptische Regierung
hat , wie die Zeitung weiter meldet , die
Forderung abgelehnt mit dem Hinweis auf
die damit verbundene Verletzung der sou¬
veränen Gewalt des ägyptischen Staates .
Vor dem britischen Oberkommando in
Kairo " fanden , immer nach der gleichen
Zeitung , anti -englische Kundgebungen
statt , bei denen schliesslich englisches Mi¬
litär eingegriffen hat . Es gab zahlreiche
Verwundete unter den Polizisten und De¬
monstranten .

Geschäftigkeit in Gibraltar
Sir Samuel Hoare ebenfalls anwesend

W . S . M a d r i d, 19 . April
Aus Gibraltar wird gemeldet , daß der

englische Botschafter in Madrid , Sir
Samuel Hoare , der seit mehreren Tagen in
Gibraltar weilt und dessen Abreise für
Donnerstag vorgesehen war , seine Rückkehr
nach Madrid verschoben hat , um an einer
wichtigen Zusammenkunft der militäri¬
schen Führung und Marineleitung in Gi¬
braltar teilzunehmen . Nach Meldungen in
der «panischen Presse wird dieser Bespre¬
chung in Gibraltar große Bedeutung bei¬
gemessen . Weitere Meldungen aus Alge -
ciras besagen , daß in Gibraltar ein eng¬
lisches Geschwader eingelaufen ist , das aus
einem Flugzeugträger , einem Schlacht¬
schiff , fünf Zerstörern und einem Unter¬
seeboot besteht .

Verschärfte japanische Blockade
Tschunking - Regime völlig abgeschnitten

Schanghai , 19 . April
Nach einer Bekanntmachung Admiral

Schimadas , des Oberbefehlshabers der ja¬
panischen Flotte in den chinesischen Ge¬
wässern , ist die Blockade an der Küste der
Kwangtun -Provinz auf ein Gebiet etwa 100
Kilometer südwestlich von Macao ausge¬
dehnt worden . In diesem Küstengebiet ist
jegliche Schiffahrt verboten . Die Vertre¬
ter der ausländischen Mächte in Schanghai
wurden durch das japanische Generalkonsu¬
lat von der Maßnahme unterrichtet .

Diese Ausweitung der Blockade beginnt
um Mitternacht am 19 . April . Damit ist die
japanische Blockierung der südchinesischen
Küste derart verdichtet worden , daß alle
Versorgungs - und Handelsstraßen für das
Tschungking -Regime durch Südchina hin¬
durch vollständig ' von der See abgeschnitten
sind , so daß es für Tschungking künftig
völlig unmöglich sein wird , Kriegsmaterial
von außen her zu bekommen und auch
seine eigenen Landeserzeugnisse , darunter
Tungstein , Tungöl und Tee , auszuführen .

Englischer Offizier erschossen
Ein englisch -griechischer Zwischenfall

Berlin , 19 . April
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren ,

kam es am Ostersonntag im englischen
Hauptquartier in Larissa zu einem blutigen
Zwischenfall . Der griechische Verbindungs¬
offizier im britischen Hauptquartier , Oberst
Politis , erhob gegen die Entscheidung des ■
britischen Oberbefehlshabers , die englische
Verteidigungslinie erneut zurückzunehmen
und griechischen Streitkräften die Sicherung
dieser Rückzugsbewegung zu überlassen ,
schärfsten Protest . Bei einem sich daran
schließenden Wortwechsel zwischen einem
britischen Generalstabsoffizier und Oberst
Politis -v/vurde der griechische Offizier per¬
sönlich beleidigt . Er streckte darauf den
Engländer mit einer Revolvcrkugel nieder .

Dieser blutige Vorfall wirft ein bezeich¬
nendes Licht auf das durch die britischen
Rückzugspläne entstandene englisch - griechi¬
sche Verhältnis .

Das Eiserne Kreuz an Italiener
Ueberreichung durch Vizeadmiral Dönitz

Rom , 19 . April
Stefani veröffentlicht einen Bericht von

einer Basis am Atlantik über die Verleihung
von Eisernen Kreuzen an italienische U -Boot -
Kommandanten . In den ersten Apriltagen
hat Vizeadmiral Dönitz als Chef der deut¬
schen U-Boote auf Anordnung des Führer «
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen
an den Konteradmiral Angelo Parona in
Anerkennung seiner Verdienste für die Or¬
ganisation dej Einsatzes der italienischen
U -Boote im Atlantik , ferner an Fregatten¬
kapitän Primo Longobardo , an Korvetten¬
kapitän Adalberto Giovannini und Korvet¬
tenkapitän France Tosoni Pittoni .

Kurz gemeldet
Großadmiral Raeder besichtigt Atlantik -

Streitkräfte . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , be¬
suchte in den letzten Tagen Marinestütz¬
punkte in den besetzten Gebieten . Bei die¬
ser Gelegenheit besichtigte der Großadmiral
Teile der in der Atlantik - Schlacht ein¬
gesetzt gewesenen Seestreitkräfte und
überzeugte sich von ihrer erneuten Ein¬
satzbereitschaft .

Italienisch - türkischer Handelsvertrag ver¬
längert Zwischen der italienischen Regie¬
rung und dem türkischen Gesandten in
Rom hat ein Notenwechsel stattgefunden ,durch den die Geltungsdauer des italie¬
nisch - türkischen Handels - und Schiffahrts¬
vertrages um ein Jahr verlängert wird .
Der türkische Ministerrat hat , wie aus An¬
kara gemeldet wird , die Zustimmung zur
Inkrafttretung dieser Vereinbarung erteilt .
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Das erste Gefecht mit den Briten In Griechenland
Der Feind aus 'den Stellungen vertrieben — Erbitterter Häuserkamp ! im Dorf — Die Aulgabe glänzend gelöst

| Von Kriegsberichterstatter Dr . R - Ofner .)
3 , . 19 . April .

(P . K .) Teile unserer Truppen , die von
der bulgarischen Westgrenze quer durch
Serbien vorgestossen und dann nach Süden
abgeschwenkt sind , hatten da« erste
fchwere Gefecht mit britischen Truppen .
An den Tagen vorher war von einer Anwe¬
senheit nicht viel mehr zu bemerken , als
ietliche Fliegeirangriffe und einige zerstörte
Brücken . Erst nach dem Ueberschreiten
der serbisch -griechischen Grenze kamen
unsere Vorausabteilungen mit Engländern
in Berührung .

Die ersten griechischen Dörfer , die man
Huf dem Marsch nach Süden antrifft , liegen
ta einem weiten , leicht hügeligen Ge¬
lände , das gegen Südosten durch mehr als
1000 Meter hohe Bergkämme abgeschlossen
ist . Die Strasse windet sich durch ein tief
«ingeschnittenes Tal , au dessen Eingang
iein kleiner griechischer Ort liegt . Auf den
Hängen hinter den letzten Häusern hatten
sich die ersten Posten der Engländer fest¬
gesetzt . Sie empfingen unsere Spähtrupps
mit wütendem Feuer. Gegen Mittag eröff¬
nete schwere Artillerie das Feuer . Das
kleine griechische Gehöft , hinter dem . die
Batterien aufgefahren waren , erbebte un¬
iter dem Dröhnen der Abschüsse. Mensch
und Vieh hatten sich verkrochen . Nur aus
feinem Rauchfang zog leichter blauer Dunst ,
Idort kochten sich unsere Männer heissen
Tee . Drauesen zischte eine Granate nach
Ider anderen in die Luft . Drüben auf den
Hängen stiegen gewaltige Einschlagwolken
In die Luft . Mit dem Fernglas konnte man
Stein - und Erdbrocken aufwirbeln sehen .
Auf den höchsten Kuppen der Berge , die
Inoch vom Schnee bedeckt waren , konnte
man aus kilometerweiter Entfernung die
riesigen schwarzen Trichter unserer Artil -
leriieeinschläge sehen .

Um 2 Uihr nachmittags trat unsere In -
Janterie zum Angriff an . Wieder setzte der
Gegner alle Waffen ein , um den Stoss auf¬
zuhalten . Artillerie belegte die vorgehen¬
den Schützen mit Feuer , Maschinenge¬
wehre hämmerten ihnen aus Felsennestern
fentgegen . Von den Hängen herab setzten
(die Engländer zum Gegenangriff an . Man

Das Eiserne Tor von Orsova , das durch einen kühnen Handstreich deutscher Soldaten ge¬
nommen wurde « (Aufnahme : Weltbild )

Die neue Uniform der deutschen Tropen -
schwestern . (Aufnahme : Presse -Hoffmann )

sah sie mit Skiern und Maultieren die
schneeigen Hänge herunterkommen . Zwi¬
schen dem spärlichen Baumwuoh/s sah man
einige Gestalten herumspringen , vorlaufen
und in Stellung gehen . Unsere Artillerie
hatte aber die Absicht des Gegners sofort
erkannt . Aus allen Rahren sandte sie
ihre Geschosse in den vorrückenden Feind .
Deutlich sah man , wie Unordnung in die
Bewegung kam . Dort wichen einige Gestal¬
ten zur Seite , an anderer Stelle kehrten
sie um . Einzelne Männer liefen zwischen
den Büschen hin und her . Als dann un¬
sere leichten Geschütze eingriffen und mit
kurzem , scharfem Knall aus nächster
Nähe in die Stellungen des Feindes feuer¬
ten , gerieten die Engländer endgültig ins '
Wanken . Nur an einzelnen Stellen noch
leisteten sie Widerstand . Im Dorf kam es
zu erbittertem Häuserkampf , der auch auf
unserer Seite Opfer forderte . Erst im

Laufe dee Abends war <iie Talstraase zwi¬
schen den Höhenrücken feindfrei . Im
letzten Tageslicht kämpften «ich unsere
Schützen die jenseitigem Hänge der Berg¬
höhen herunter und bei Beginn der Däm¬
merung konnten sie die erste weisse
Leuchtkugel aus dem südlichen Tal hooh
schiefem .

Das erste schwere Gefecht mit den Eng¬
ländern an dier serbisch -griechischen
Grenze ist mit vollem Erfolg beendet . Ohne
Einsatz von Panzern und ahne Einsatz der
Luftwaffe ist es* gelungen , den Feind aus
seinen Stellungen zu vertreiben und den
Durohmarsch durch die Strassenenge zu
erzwingen . Die Aufgabe ist glänzend gelöst .
Englische Gefangene sind eingebracht . In
den verlassenen Stellungen wurden zahl¬
reiche Maschinengewehre aufgeräumt und
alle Vorbereitungen getroffen zu einem
neuen Voretoss gegen die Engländer .

England bangt um den Stillen Ozean
Die Fernostsorgen Londons wachsen — Große Operationen Japans befürchtet

H . W . S t o c k h o 1 m , 19 . April
Eine neue Churchill -Erklärung über die

Kriegslage wird in London von der dem¬
nächst bevorstehenden , zweitägigen allge¬
mein -politischen Unterhausdebatte erwar¬
tet . Schwedische Meldungen kündigen an ,
daß der Regierung peinliche Fragen gestellt
werden sollen , besonders wegen der Tat¬
sache , daß große deutsche Truppentrans¬
porte nach Tripolis gelangten . Churchill
werde auch vor die Frage gestellt werden ,
in welchem Grade die Ankunft der Deut¬
schen eine Ueberraschung gebildet habe .

Während sich die Oeffentlichkeit noch
mit den ernsten Ereignissen auf dem Balkan
beschäftigt , die binnen weniger Zeit zur
völligen Niederlage Jugoslawiens und zum
Zwang für die Griechen geführt haben , Al¬
banien zu evakuieren , während ferner die
akute Drohung gegen das Empire in Aegyp¬
ten alle englischen Herzen bedrückt , ist in
London , den schwedischen Zeugnissen zu¬
folge , mindestens in politischen Kreisen be¬

reits sehr viel von einer unmittelbar bevor¬
stehenden großen Krise im Stillen Ozean die
Rede .

Diese Krise ist seit langem erwartet wor¬
den , bis heute aber durch den chinesischen
Krieg , durch die Ilereinziehung der Ver¬
einigten Staaten und durch Ausspielen
Rußlands gegen Japan hinausgezogen wor¬
den . Ferner haben die provokatorischen
Maßnahmen gegen Japan in diesem Zusam¬
menhang eine große Rolle gespielt . » News
Chronicle « meldet jetzt , und zwar angeb¬
lich auf Grund von Informationen von be¬
sonders zuverlässiger Seite , daß all dies
nichts genützt habe . Die Japaner seien im
Begriff , nun Flugzeuge und U-Boote , rings
um die Insel Hainan zu konzentrieren .

Ähnliche englische Behauptungen laufen
bereits seit Tagen um . Sie stützen sich zum
Teil auf chinesische Zeitungsmeldungen ,
wonach die japanische Armee - und Flotten¬
aktivität in Südchina nach dem Abschluß
des russisch -japanischen Neutralitätspak¬
tes bedeutend zugenommen habe .

fieute oov einem ] ahc :
Deutsche Kampfflieger griffen nördlich"

von Narvlk feindliche Seestreitkräfte und
Transportdampfer an und trafen diese
schwer . Ein feindliches U-Boot sank durch
Bombentreffer sofort . Im Ranm um Oslo

•konnten den norwegischen Trappen außer
zahlreicher anderer Beute 33 Geschütze
nnd 80 MG.'s mit 20 000 Schuß Artillerie -
und 1 Million Schnß Infanteriemunition
abgenommen werden . In den norwegischen
Häfen wnrde zahlreiches englisches
Kriegsgerät sichergestellt Korvettenkapitän
Hartmann torpedierte einen Krenzer der
»Glasgow -Klasse «. Hartmann versenkte auf
seiner letzten Fernfahrt rund 107 000 Ton«
nen feindlichen Schiffsraums .

Der Selbstbetrug ist in England imm «Ä
noch an der Tagesordnung . Da schrieb
ein konservatives Blatt , Deutschland glei¬
che einem »harpunierten Wal « . Er teils
noch furchtbare Schläge mit der Schwanz¬
flosse aus , verliere aber unaufhörlich
Blut . Solche Albernheiten nehmen nun
nicht einmal mehr alle Engländer an . Der
» Daily Herald « bemerkt dazu , diese ver¬
staubte Stilblüte sei »nach dem Ge¬
schmack älterer Damen in den Strandhon
tels « . Uns dünkt , zu diesen älteren Da¬
men gehört auch eine gewiss Britannia ,
die sich von Herrn Churchill fortlaufend
illusionistische Albernheiten im Stile de«
harpunierten Wals vormachen lä&st I

*

Zu jenem wunderbaren Erzeugnis der
britischen Illusionspropaganda , das »deut -
scher Papptank « hieß , ist ein Gegenstück
gekommen . Der Londoner Nachrichten¬
dienst behauptet nämlich , beim Zusam¬
menstoß in Griechenland hätten sich die
englischen Panzer als überlegen erwiesen ;
ihre Geschosse hätten die Panzerungen der
deutschen Wagen durchdrungen »wie Kä¬
se «. Den Polen und Serben sind die
»Papptanks « zu einer schrecklichen Erinne¬
rung geworden . Der » Käse «, von dem
Churchills Funk spricht , könnte bald
schwer auf dem englischen Magen liegen
bleiben .

* » i

Selbstbetrug bis zur Lächerlichkeit ! Als
der deutsche Wehrmachtsbericht die Ka¬
pitulation der jugoslawischen Armee ge¬
meldet hatte , meinte der Londoner Nach¬
richtendienst , man brauche nicht mit einer
sofortigen allgemeinen Uebergabe zu rech¬
nen !

*
Aus Illusionsträumen erwacht ist anch

ein Berichterstatter Reuters , der festge¬
stellt hat , daß Deutschland gegen die Grie¬
chen und Briten die » Creme seiner Trup¬
pen «, nämlich » Blitzmänner «, eingesetzt
habe . An einem » doppelten Blitz « auf den
Uniformen seien diese Furchtbaren zu er¬
kennen . — Die Waffen - ^ hat noch man¬
chen Blitz in Bereitschaft , der britische
Illusionswolken zerreißen kann !

*

Wie britische Illusionen stürzen zur Zeit
Luftschutzbunker ein , die vor Monaten ,
vom Sicherheitsministerium empfohlen ,
errichtet wurden . Es stellt sich heraus , daß
dabei unbrauchbarer Kalkmörtel verwen¬
det wurde ! Aber Churchill sagt : »Laßt
das Volk tanzen .« Die Frage , ob Bomben¬
treffer , die einige Tanzlokale erhalten
haben , Anlaß sein sollen zum Verbot von
Tanzbelustigungen , wird verneint . Gerade
während der Luftangriffe dürfe das Volk
in seinen »Belustigungen « nicht gestört
werden ! Das ist England im Frühjahr
1941 . Es ist ein Totentanz 1 -11.

"
Polizei (Hj

Kriminalroman
yon Harald Baumgarten

(53 . Fortsetzung )
Der alte Herr zog die zarte Hand von

dem Tisch zurück und verbeugte sich .
>Danke sehr . Ich werde morgen wieder
nachfragen .«

Als er das drittemal kam , wurde der
Page , der die Eingangstür drehte , aufmerk¬
sam und erzählte seinen Kameraden von
dem seltsamen Besucher .

Um halb vier kamen sie unauffällig in die
Halle .

Der Liftboy , der Zigarettenboy mit sei¬
nem Rauchladen , der Boy , der die Zeitun¬
gen besorgte — sie alle standen in der Halle
Berum und warteten . .

Richtig , da kam der alte Herr wieder
herein . Ging mit kleinen Schritten auf den
Tisch des Empfangschefs zu . Fragte . Dankte
nnd ging wieder hinaus .

Vielleicht fanden sie den alten Herrn et¬
was komisch . Sie lachten heimlich in sich
hinein und verschwanden wieder .

Wusste denn der alte Herr gar nicht , was
mit Merlin los war ? Sie unterhielten sich
darüber , wenn ihr Dienst zu Ende war . Sie
dachten darüber nach .

Der Liftboy schüttelte den Kopf . » Er
muss es doch wissen « , sagte er mit seiner
hellen , knabenhaften Stimme . »Aber ich
denke , er will es nicht wissen .« Und dabei
sah er in die Luft , als stünden dort tausend
Geheimnisse des Lebens , denen er noch auf
0ie Spur kommen würde .

Ja, er hatte recht«

Frederkink -wollte es nicht wissen . Er
übersah die Plakate an den Anschlagsäu¬
len , er überschlug die Notizen in den Zei¬
tungen . Er wehrte sich gegen die harte
Wirklichkeit des Lebens und flüchtete sich
in ein Thema Bachs oder Beethovens .

Henrik Merlin war für ihn fortgegangen .
Aus seinem Konzert weggelaufen . Es war
unfassbar . Aber es würde sich aufklären .
Irgendwie — ganz natürlich . Ganz einfach
und selbstverständlich würde es sich auf¬
klären .

Mit all dem , was da geredet und geschrie¬
ben wurde , wollte er , Frederkink , nichts zu
tun haben .

Aber als er am heutigen Tage vor den
langen Tisch trat und die gleiche Frage
stellte , die er schon wie ein Automat
sprach , nickte der Empfangschef liebens¬
würdig . » Herr Merlin ist auf Seinem Zim¬
mer . Soll ich hinauftelefonieren ?«

Da brach etwas in dem alten Herrn ent¬
zwei , eine künstliche Mauer , die er um
sein Herz gebaut hatte .

Er wurde bleich , und die Hand auf dem
Tisch schloss sich , als suche sie einen Halt .

»In seinem Zimmer ?« flüsterte er er¬
schrocken . Er verstand die Welt nicht
mehr , obgleich er niemals versucht hatte ,
sich Verständnis für sie abzuringen . »"Wirk¬
lich auf seinem Zimmer ?«

» Gewiss —■ Herr Merlin ist heute mittag
von seiner Reise zurückgekehrt . «

»Reise zurückgekehrt «, wiederholte der
alte Herr tonlos .

Er drehte sich um und machte ein paar
unsichere Schritte , bis er in einem der
riesigen Sessel zusammensank , die in der
Halle des Grand Hotels standen .

Dann schlug er die Hände vors Gesicht .
Regungslos blieb er sitzen .

Mit einem Male war alles Wahrheit . Dass
man Henrik Merlin als Mörder verdächtigt
hatte, dass er fortgewesen war, fort ' aus

seinem , Frederkinks , Leben , das eigentlich
nur Henriks Ruhm gegolten hatte .

Er bemerkte auch nicht , wie der Emp¬
fangschef jetzt den Hörer abnahm und
telefonierte . Er war in einem Wirbel von
tausend Aengsten getaucht .

Dann hob er den Kopf . Sah sich nm . Mit
einem ganz verzweifelten Ausdruck .

Henrik Merlin kam die breite , läufer¬
belegte Treppe herunter .

Frederkink stand auf , als ziehe ihn ein
Draht hoch .

War das Henrik Merlin ?
Es war sein Anzug , der gleiche , den er

getragen , wenn er den Reiseanzug ausge¬
zogen hatte . Es war sein Gesicht — . Nein ,es war ein anderes Gesicht .

Er war bartlos , durch das Haar zog sich
eine weisse Strähne .

Aber es war die gleiche , angenehme
Stimme , nur freudiger und herzlicher be¬
wegt als gewöhnlich . Es war die gleiche ,
ausdrucksvolle Künstlerhand , die sich Fre¬
derkink entgegenstreckte . »Mein lieber
Frederkink , wie oft habe ich an Sie ge¬
dacht !«

»Merlin ! « stammelte Frederkink . »Mer¬
lin !« Und ergriff Henriks Hand mit seinen
beiden kleinen Händen , und in der Erre¬
gung presste er seine Hände um Merlins
Hand und streichelte sie und konnte sie gar
nicht mehr loslassen .

Es hätte nicht viel gefehlt , und er hätte
aufgeschluchzt — hier in der belebten
Halle des Grand Hotels , in der die Men¬
schen hin - und herfluteten .

» Ist es Ihnen recht , wenn wir eine kleine
Fahrt machen , Frederkink ?«

Alles war Frederkink recht . Er konnte ja
noch gar nicht zur Besinnung kommen . Er
hatte nicht einmal bemerkt , dass seit heute
früh der Steckbrief von den Säulen ver¬
schwunden war . Denn er war in weitem
Bogen um alle Anschlagsäulen herum¬
gegangen , |

Henrik fasste ihn unter den Arm , und so
gingen sie hinaus .

Der Boy liess die Tür wirbeln , nur in
seinen Augen brannte die grosse Neugierde .
Er hatte auch für den Beamten in Zivil die
Tür kreisen lassen , der heute vormittag ge¬
kommen war ; seine früh erworbene Men¬
schenkenntnis hatte sofort den Kriminal¬
beamten gewittert

Er hatte ihm nachgesehen , wie er an den
Tisch des Empfangschefs getreten war , und
hatte sich gewundert , dass der Empfangs¬
chef mit ihm im Lift hinaufgefahren war
und erst nach einer ganzen Weile mit
einem Koffer wieder heruntergekommen
war .

In einer Pause hatte er den Zimmerkell¬
ner gefragt , was es denn gegeben habe , und
der hatte ihm verraten , dass man einen An¬
zug und Wäsche von Nummer 89 geholthabe , und dass das Stubenmädchen den
Auftrag bekommen habe , das Zimmer auf¬
zuräumen .

Gegen Wittag war Herr Merlin selbst ge¬kommen . War durch die Halle hindurch¬
gegangen und * die Treppe hinauf .

Und nun ging er fort .
Also — er hatte recht behalten . HerrMerlin war unschuldigerweise verdächtigtworden .
Es kam ihm vor , als sei damit ein Makelvon dem makellosen Grand Hotel , in demer die Tür drehte , genommen worden .
Draussen pfiff der Portier nach einerTaxe .
Sie rollte heran , und der Portier sprachmit dem Chauffeur . Worauf der ausstiegund das Verdeck hochschlug .
Denn es war zwar kein warmer , aberein trockener Herbsttag .

.( Fortsetzung folgte



Seite i STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Samstag , 19 .
'
April 1941

Die Balkanhaiunsei mit dem griechischen Kriegsschauplatz

vl ' vN
— ) tntUMA < SiMUp»BELGRAD

s |U v i
f 1 V ff •* "* ^V \ rf * ^ I ;t ' ?

V Vy- BjuJt -irjmj
v\ )i "» vr * "2 ""\7 (U -5 v4 / X '... -Turnt/- '

V \ | f> V -1.r , L - WctälM%\(Targu-lm •■■ '

j7Isj *l-A ^ -v.ja

„ POZABEVAClJ &jfc ' "£
M* ;- o*ä;Ä Jibukoftco i

r u
fprresn

CRAIOYA
atinj

CAUAC.

htßgl

Kmsiomdcvedeq

Ckäm ^ S "/fc

AL£xA nOZIX \ eioueiu,
CuwUs ^JumufHajurtie h/miljl

i
BÜKAßEST

tj A»i <M!

£ h ..
V >1

IcerHaindcij .
CALAßASl'c

Oftemtal
_ S/ftfTTM

Turl'jcjtf

^CONSTANZA

Mangan*

ftAZAKGIC'-■
_ to/OQJeltgndecr "> .

A^ WP^ — SWOMf ^ "

« iw « r
;wÄ ^ ferGf -5

•* L . ® ^ iw .--sPvSNw £ ! iJsä
BANDIKMA

oKaracabey
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KAÔ IffasV

. . - TM,«™,, Vi Whün .̂ S? -\

^ s& izfl

' cSOa l^ A ^vrugpo

A < r ® A «^ flRin .-- —
^ MyKONO» VK

^ ÄTMOf °

SERIFOS ^ ^ 5
P2^ l ^ .

NAX
«

S
\ ^ f-EROSj

*" '

SIFNOŜ ö \
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Unsere Karte zeigt dM derzeitige Kampfgebiet auf dem BalkM sowie den nBrdlichen Teil des östlichen Mittelmeers , wo die Inseln des Dodekanes den bekannten italienischen Stützpunkt
ftiMen . Der Südspitze Griechenlands vorgelagert , liegt die beherrschende Insel Kreta , die bekanntlich von den Engländern als Stützpunkt benützt wird .
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